
61. RheinischerProvinziallandtag, 1. Sitzung am 10, Juli 1921.

Erste Sitzung
im Ständehaus zu Düsseldorf,Sonntag, den 10. Juli 1921.

Nach Beendigung des in den Hauptkirchenbeider Bekenntnisse abgehaltenenGottesdienstes
versammelnsich um 12 Uhr die Mitglieder des Landtags im Sitzungssaal des Ständehauses.

Um 12 Uhr 30 Minuten eröffnet der LaudtagskommifsariusOberpräsideut der Rhein«
Pioviuz vou Groote den 61. RheinischenProviuziallaudtag mit folgender Ansprache:

(Die Mitglieder der Vereinigten kommunistischeu Parteien verlassenden Saal,)

Sehr geehrte Damen uud Herren!
Sie sind als die berufeneu Vertreter der Nheinproviuz zum 61. Proviuziallandtage

zusammengetreten,dem eine große Zahl von besonders wichtigenund weittragenden Vorlagen eine
erhöhte Bedeutung gcbeu. Zum Beginu Ihrer Beratungen heiße ich Sie im Namen der Preußischen
Staatsregiernng herzlich willkommen.

Zum erstenmale seit drei Jahren sind Sie wieder in der Lage, den Haushaltsplan der
Provinz eingehendzu berateu uud festzustellen. In dein Ihnen vorliegendenEntwürfe spiegelt sich
mit aller Deutlichkeitdie überaus schwierige wirtschaftlicheLage wieder, die infolge des verlorenen
Krieges und der politischen Umwälzungen den Gemcindevcrwaltuugenuud dcu Provinzen erwachsen
ist. Gegenüber einem Abschlusfe des Haupthaushaltsplancs von 180 Milloucn im Vorjahre ist
der diesjährige Abschlußum 146 Milliuueu auf 326 Millionen gestiegen. Dieser außerordentlich
gesteigerte Bedarf ist notwendig geworden, uhue daß wesentlichneue Aufgaben von der Provinz
übernommenworden sind. Er ist vielmehr begründet durch die stark erhöhten Zuschüsse, welche fast
alle Zweige der Verwaltung erfordern. Neben dem zu erwartenden Anteil aus der Reichs-
cinkummcnstcuer soll der auf 139 Millionen geschätzte Steuerbcdarf der Provinz durch Zufchläge
auf die Nealsteucrn gedeckt werdeu, welche für die Stadt- uud Laudkreifceine drückende, aber wohl
unvermeidlicheBelastuug bilde».

Unter den Vorlagen der Verwaltuug hebe ich dcu Antrag auf Beteiligung an dein Hilfs¬
Werk für notleidendeKleinbahnenhervor, der die Provinz sich nicht wird entziehen könueu, nachdem
Reich uud Staat zu demfelbcuZwecke erhebliche Mittel zur Verfügung gestellt haben. Es ist zu
huffeu, daß die Kleiubahueu, deren große Bedeutung für Industrie uud Landwirtschaft,namentlich
auf dem Lande, nicht verkannt werden kann, fowcit sie überhaupt als lebensfähig zn erachtenuud
nur vorübergehendin Not geraten find, mit Hilfe der zn gewährendenDarlehrn über die Notlage
ber gegenwärtigenZeit hinübcrgcftthrt werden.

Eine weitere Vorlage von nicht zn unterschätzendervolkswirtschaftlicher Bedeutung bildet
der Autrag auf Erhöhung des Stammnnteils der Provinz bei der gemeinnützigen Sicdlnngsgesell-
schaft „Rheinisches Heim" iu Boun. Das Stammkapital der Gesellschaftsoll vou 4 auf 10
Millionen hinaufgefetztwerden, damit die Gesellschaft ihren gerade in der heutige« Zeit besonders
wichtigen Aufgaben trotz der schwierige» Geldlage gerecht zu werden vermag.
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Für die beiden grüßten Anstalten der Provinz, die Provinzial-Feuerversicherungsanstaltund
die Landesbank, ist eine wesentliche Erweiterung ihrer Aufgaben vorgesehen. Es wird empfohlen,
den immer kostspieligergewordenen großen Verwaltungsapparat der Provinzial-Feuerversicheruugs-
anstalt dadurch weiter auszunützen, daß die Versicherung gegen Unfall, Haftpflicht, Trausport-,
Hagel- und Anfrnhrschädensowie gegen Veruntreuung als Nebeuzweigeiu den Geschäftsbereich auf¬
genommenwerden. Die Landesbank aber wird durch die iu deu letzten Jahren täglich wachsenden
Aufgaben des öffentlichen Kreditwesensaus dem ihr erst durch die neue Satzung vom 1. November
1918 gezogenen Rahmen ihres Geschäftsbetriebesimmer mächtiger hinausgedrängt, uud sie bedarf
ciuer freieren Form und einer freieren Gestaltung, Die Laudesbank erscheintheute schou als die
Zentralstelle für die Zusammeufasfuug nnd Organisation des öffentlichenKredits in der Rhein¬
provinz. Dieser tatsächlichen Entwickelungsoll durch eiue ueue Satzung Rechunng getragen werden,
die es der Landesbank gleichzeitig ermöglicht, alle Aufgaben einer Großbank zu erfüllen. Zu diesem
Zwecke sollen insbesondereihre Betriebsmittel erheblich verstärkt und es sollen die öffentlichen Spar¬
tassen, die Kreis- und Stadtbaukeu, sowie die Vautbetriebe der Genossenschaftsverbändeals stille
Gesellschaftermit Einlagen in das Geschäft der Landesbank aufgenommenwerden können.

Von der größten Bedeutung für die Fortführung der Geschäfteder Proviuzialverwaltung
wird die Ihnen obliegende Wahl eines neuen Landeshauptmanns sein, nachdem der im Jahre
1903 einstimmig gewählte und im Jahre 1914 einstimmig wiedergewählteLandeshauptmann Herr
Dr. von Renvers sich leider aus Gesundheitsrücksichten entschlossen hat, von seinem Amte zurück¬
zutreten. Möge Ihre Wahl auf einen Mann fallen, der den außerordentlichenAnforderungen des
Amtes gewachsen ist nnd von dem Vertrauen der ganzen rheinischen Bevölkerung getragen wird.

Von den seitens der Staatsregierung Ihnen vorgelegtenVeratnngsgegenständenist beson¬
ders hervorzuhebendie erforderte Stellungnahme zu dem Entwnrfe eines Gesetzes über die Erwei¬
terung der Selbständigkeitsrechteder Provinzen. Die von dein letzten Provinziallandtage zur
Vorprüfung dieser Frage gewählte Kommission wird Ihuen nach eingehendenVerhandlungen die
geeignetenVorschläge unterbreiten. Außerdem erbittet die Staatsregierung von Ihnen Gutachten
über die beabsichtigte Eingemeindungder GemeindenLangenfeldund Nächstebreckim Kreise Schwclm
nach Barmen, sowie der Gemeinde Wonnigen im Landkreise Köln nach Köln, ferner über den
Eutwnrf eiues Gesetzes zur Abänderung des Nnhrtalsperrengesetzesvom 5. Juli 1913. Diese
Gutachten sind Gegenstand der Vorberatung im Pruvinzialausschusse gewesen, dessen Anträge
Ihnen vorliegen.

Meine Damen nnd Herren! Ihre Beratungen werden sich zu vollziehen haben uuter
dem überaus schweren politischen und wirtschaftlichenDrucke, der auf unserem ganzen Vaterlaude,
in weit höherem Maße aber auf unserer Heimatprovinz lastet. Ich muß es mir versagen, näher
darauf einzugehen,um nicht bitter und scharf in meinen Aeußerungen zu werden. Ich möchte nur
der Hoffnung Ausdruck geben, daß der Sinn für Freiheit und Gerechtigkeitund die Eiuficht iu
die wirtschaftlichenBedürfnisse aller europäischen Länder allmählich so erstarken werden, daß sie,
wenn auch nicht zn einer gänzlichenLösung, so doch zu einer baldigen Lockerungder uns ange¬
legten schweren Fesseln führen, (Lauter Beifall.) Wir wollen daher noch nicht daran verzweifeln,
daß Ihre dein Vaterlande nnd der Heimatprovinz gewidmetenArbeiten ihre Auswirkung in einer
allmählich fortschreitendenstaatlichen und wirtschaftlichenGesundung und Wiedercrstarkuug finde»
weiden. (Erneuter lebhafter Beifall.) Ich gebe dem Wunfche Ausdruck, daß Ihre Beratungen
getragen sein mögen von strengsterSachlichkeitund von dem Willen der Verständigung zum Wohle
des Ganzen. o u o
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Mit diesen: Wunscheerkläre ich den 61. Provinziallandtag der Rheiuproviuz für eröffnet.
(Beifall.)

Mciue Damen und Herreu! Nach § 32 der Pruvinzialordnuug uud ß 1 der Geschäfts^
ordnuug für den Provinziallandtag hat das an Iahreu älteste Mitglied des Hauses zunächstden
Vorsitz zu überuehmcu. Soweit nur bekannt, ist Herr Geheimer Sanitätsrat Dr-, Olbcrtz, geboreu
am 31. Mai 1845, das älteste Mitglied. Da sich kein älteres Mitglied meldet, übergebe ich
hiermit Herrn Abgeordneten Geheimrat Dr. Olbertz deu Vorsitz.

Alterspräsident Dr. Olbertz: Sehr geehrte Dan^n und Herren! Seit unserer letzten
Tagung siud die Verhältnisse in unserer Heimatprovinz nicht besser geworden. Durch die vermehrte
Vesatzuugist die Wohnungsnot, die an uud für sich schou drückendwar, noch grüßer geworden.
In den Schulen, die von der Besatzung in Anspruch geuommcn wurden, mnßte der Unterricht
teilweise wochenlangausgesetztwerden. Durch die Zollgrenze, welche dnrch uusere Proviuz gezogen
ist und uns von uuserem Vaterlande trennen soll, ist in wirtschaftlicherBeziehung Großes und
Unangenehmeszn erdulden, so daß Handel und Gewerbe teilweise zu erliegcu drohe». Trotz der
Annahme des Ultimatums durch Deutschland und trotz der eifrigsten uud pünktlichste» Befolgung
der harte» Bedingungen, die uns dadurch auferlegt worden find, ist keine Veffernng eingetreten.
Doch dies alles foll unserenMut nicht sinken lassen, uusere Hoffnung auf eine beffere Zukunft nicht
vertreiben, uusere Anhänglichkeitan unser geliebtes Vaterland nicht verringern. (Lebhafter Beifall.)
Im Gegenteil, wir wollen auch heute wieder uuserer treueu Auhäuglichkeitund Liebe zn uuserem
geliebten Vaterlande Ausdruckgeben, indem wir wiederumgelobe«,daß wir immerdar treue Deutsche
sein uud bleiben wollen. (Erneuter lauter Beifall.)

In diesem Sinne mögen unsere Verhandlungen von gutem und erfolgreichen: Vcrlanfe sein,
und es mögen die parteipolitischenGesichtspunkte nicht allzu sehr iu deu Vordergrund gerückt werden
(Bravo!), damit durch eiue möglichst fachliche Behaudluug unsere Beratungen nnd Beschlüssedesto
mehr znm Segen für unsere Heimatprovinz uud damit auch zum Wohle für uuscr geliebtesdeutsches
Vaterland gcreicheu. (Beifall.)

(Die Mitglieder der Vereinigte« kommuuistischeu Parteien kehren in den Saal znrttck.)
Nach der Geschäftsordnung siud die beiden jüngsten Mitglieder des Hanfes als Schrift¬

führer und Stimmzähler zu bcrufeu. Nach den mir gemachten Mitteilungen ist Herr Peter Kuab,
Nolksschullehrcr,Köln-Kalt, geboren am 23. Dezember 1895. das jüngste Mitglied. Ich frage,
°b Herr Knab anwesend ist. (Abgeordneter Kuab: Jawohl!) Ich frage, ob er bereit ist, das
Amt zu übernehme,,. (AbgeurductcrKnab: Jawohl!) Dauu bitte ich ihu, sich hierher zu bemühen
und au meiner Seite Platz zn nehmen. (Geschieht.)

Das zweitjüugste Mitglied ist Herr Peter Gcrtucr, Lcmdwirt, Obcrleukeu, geboreu am
17. Juni 1894. Ich frage, ob Herr Gertncr auwefcud ist? (Abgeordneter Gertner: Ja!) Ich
frage ihn, ob er bereit ist, das Amt zu übernehme». (Abgeordneter Gertncr: Ja!) Dann bitte
lch ihn, sich auch hierher zu bemühen. (Gefchieht.)

Ich bitte dann Herrn Knab, die Liste' der Abgeordneten vorzulesen und die Anwesenheit
festzustellen. (Es folgt der Namensaufruf der Abgeordnete!,.)

142 Mitglieder find anwesend. Es ist also nicht an der Beschlußfähigkeitzu zweifeln.
Wir haben jetzt die Wahl des ersten Vorsitzende,,vorzunehmen, die durch Stimmzettel

stattfiudeu muß, wenn nicht etwa dnrch einstimmigenZuruf anders beschlossen wird. Ich frage,
°b aus der Versammlung Vorschlägegemacht werde,,.

AbgeordneterMönnig: Ich schlage vor, Herrn OberbürgermeisterVielen aus M.Gladbach
b»rch Akklamationzn wählen.
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Alterspräsident I)r. Olbertz: Sie haben den Vorschlag gehurt. Herr Oberbürgermeister
Giclen wird als erster Vorsitzender vorgeschlagen,und zwar durch Akklamation. Erhebt sich
dagegen Widerspruch?

Da Widersprucherhoben wird, mnß die Wahl durch Stimmzettel stattfinden.
Abgeordneter Melich: Ich lege gegen die Geschäftsführung des Herrn Oberbürgcr^

meistcrs Gielen auf dem letzte» Landtag Verwahrnng ein und erhebe gegen seine WiederwahlProtest.
(Lachen bei den bürgerlichenParteien.)

(Nach einer kleinen Pause meldet sich Herr AbgeordneterMelich von neuem zum Wort
und erklärt!)

Ich ziehe meinen Einspruch,ungeachtetdes Protestes, den ich vorhin erhoben habe, zurück,
mit dem Vorbehalt, daß sich die Präsidentenwahl nnr auf den heutige» Tag bezieht. (Heiter¬
keit rechts.)

Alterspräsident Dr. Olbertz: Meine Damen und Herren! Diese Bcdiuguug, die au
die Wahl geknüpft wird, daß der Präsident nur für einen Tag gewählt werden soll, ist nach unserer
Geschäftsordnungnicht zulässig. Infolgedessen würde also auch ciu Zurückziehen des Widerspruchs
uutcr dieser Bedingung nicht statthaft sein.

Abgeordneter Adenauer: Ich bin anderer Anffafsnng. Der Widerspruch gegen die
Wahl per Akklamation ist zurückgezogen. Ob der Herr für fich irgend eine Reservation daran
knüpft, tann uns gleichgültigsein; das ist seiue Sache. Ich biu der Auffassung, die Wahl taun
durch Atklnmatiuu stattfinden.

Alterspräsident Dr. Olbertz: Ich habe es so verstanden, daß er gesagt hat, er ziehe
seinen Einspruch zurück unter der Bedingung, daß Herr Gielen nur für heute gewählt wird.
Wollen Sie die Bedingung nicht fallen lassen?

AbgeordneterMelich: Meine Erklärungen stützen sich auf das, was gestern im Aeltcsteurat
besprochen worden ist. Ich kann mich hier nicht näher darilber anslassen. Wenn es den Herren
angenehm ist, ziehe ich meinen Widerspruchzurück.

Alterspräsident I)r. Olbertz: Also der Widerspruchist zurückgezogen.
Abgeordneter Melich: Ich habe noch znr Geschäftsordnung das Wort. (Widerspruch

rechts.) Ich möchte feststellen, daß ich die Berechtigung habe, zu meiuer Erklärung noch eine
Begründung zu geben. Weuu ich meiuen Widerspruchzurückziehe, so geschieht es uur deswegen, um
leine technischen Schwierigkeitenhier hervorzurufen.

Alterspräsident Dr.,Olbertz: Der Widerspruch ist zurückgezogen.Sonstiger Widerspruch
erhebt sich nicht. Dann ist Herr Gielen einstimmig gewählt. Ich frage Herrn Gielen, ob er die
Wahl annehmen will. (AbgeordneterGielen: Ich nehme die Wahl au.)

Wir kommen dann zur Wahl des stellvertretendenVorsitzenden. Ich frage, ob auch dazu
Vorschläge ans der Versammlnng gemachtwerden?

Abgeordneter vi-. Iarres: Ich schlage als stellvertretendenVorsitzendenHerrn Iustizrat
^r. Wescnfcldvor und beantrage, die Wahl durch 'Zuruf vorzunehmen.

Alterspräsident Dr. Olbertz: Meine Damen und Herren! Sie haben den Vorschlag
gehört: Als stellvertretenderVorsitzenderist Herr Iustizrat Dr. Wesenfeldvorgeschlagen,nnd es ist
beantragt, die Wahl durch Zuruf vorzuuchmeu. Ich frage, ob dagegen Widersprucherhoben wird.
- Das ist nicht der Fall. Ich stelle fest, daß Herr Iustizrat Dr. Weseufeld einstimmig zum
stellvertretendenVorsitzendengewählt worden ist. Ich frage Herrn Instizrat Dr. Wesenfeld, ob er
die Wahl annehmen will. (Abgeordneter Dr. Wefenfcld: Ich nehme die Wahl dankend an!)
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Wir kommendann zur Wahl des zweiten stellvertretendenVorsitzenden, Ich frage, ob
auch hier Vorschlägegemachtwerden?

Abgeordneter Haas: Ich schlage Herrn AbgeordnetenUllenbaum vor.
Alterspräsident Dr. Olbertz: Sie haben den Vorschlag gehört. Herr Abgeordneter

Ullenbaum ist vorgeschlagen. Erhebt sich dagegen Widerspruch? Das ist nicht der Fall. Ich
stelle fest, daß Herr Ullenbaum als zweiter stellvertreteudcrVorsitzendergewählt worden ist.

Damit wäre das Amt des Aeltestenvorsitzenden erledigt. Ich bitte Herrn Oberbürger¬
meister Vielen, nun den Vorsitz zu übernehmen.

VorsitzenderGielen: Meine Damen und Herren! Ich danke Ihnen,für das Vertrauen,
das Sie mir durch die Wiederwahl zum Vorsitzeudendes Rheinischen Provinziallandtags entgegen¬
gebracht haben, und verspreche Ihnen, das Amt sachlichnnd vollständig unparteiisch zu führen.
Ich hoffe auf Ihre tatkräftige Mitarbeit und auf durchaus sachliche Verhandlungen, damit wir
durch nusere Arbeit etwas recht Ersprießliches für unsere liebe rheinische Heimat znstandcbringcn.

Ich danke sodann dem Nltersvorsitzenden, Herrn Geheimrat Dr-, Olbertz, für die so
geschickte Führung der Geschäfte.

Abgeordneter Haas (zur Geschäftsordnung): Ich möchte — ganz gleich, wer den Vorsitz
führt — dringend wünschen,daß man hier jegliche Titel bei der Namensnennung der Abgeordneten
wegläßt, sondern nur „Abgeordneter" sagt. Ich halte es nicht für richtig, daß man stets „Ober¬
bürgermeister", „Instizmt", oder „Gcheimrat" sagt. Wir sind alle Abgeordnete. Ich bitte
dringend, daß dies in Zukunft so gehandhnbt wird.

Abgeordneter Adeuauer: Ich schließe mich dem Wunsche an. Es ist parlamentarischer
Brauch. Es ist zweckmäßig,wenn alle Mitglieder des Hauses entsprechendverfahren. (Zuruf
Dr. Iarrcs: Wir haben nichts dagegen! Heiterkeit.)

VorsitzenderGielen: Wir kommennun zur Wahl von vier Schriftführern. Im letzten
Provinziallandtage waren als Schriftführer die Herren Abgeordneten Elfes, Hauck, Pattberg nnd
Weycrs tätig." Herr Pattberg ist infolge Erkrankung verhindert, an der diesjährigen Tagung des
Provinziallandtags teilzunehmen. (Durch Zuruf werden die AbgeordnetenElfes, Hcmck und Wcyers
zur Wiederwahl und Abgeordneter von Stedmcm zur Neuwahl als Schriftführer vorgeschlagen.)
Weitere Vorschläge siud nicht gemacht. Die Herren Elfes, Hauck, von Stedman und Weyers
würden also gewählt sein. Ich bitte zwei von den Schriftführern, und zwar die Herren Hauck und
Elfes, ihr Amt zu übernehmen. (Die beiden Herren nehme» neben dem Vorsitzenden Platz.)
Nehmen die beiden übrigen Herren die Wahl au? (Znstiinniung.)

Ich habe sodann Seiner Exzellenz dem Herr» Staatstummissar die Mitteilung zu macheu,
daß sich das Haus konstituiert hat.

Seine Exzellenz der Herr Landtagskommissarhat mitgeteilt, daß er den Herrn Obcr-
Präsidialrat Dr. Brandt als seinen Kommissar zu dcu Sitzungen des Provinziallandtags nnd der
von diesem zur Vorbereitung seiner Beschlüsse gewählten Kommissionenanmeldet.

Der Ortsdelcgierte der Besatzung von Düsseldorf-Stadt hat in einem Schreiben vom
7. d. Mts. mitgeteilt, daß die Versammlung des Provinziallandtags mit dem Vorbehalt genehmigt
werde, „daß keine Reden gehalten nnd keine Fragen behandelt werden, die geeignet sind, die
Würde der Besatzuugstruppeuzu gefährde»".

Nach den vorliegenden Mitteilungen sind die Herren AbgeordnetenHagen-Köln, Hneck»
Aue, Pattberg-Homberg und Vottler-Vonn aus Gesnudheitsrücksichten verhindert, «n der Taguug
teilzunehmen,Herr AbgeordneterIansen-Köln wegen einer dringendenReise.
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Der bei den Neuwahlen zum Provinziallandtag am 20. Februar d. I. zum Abgeordneten
gewählte Herr Dr. Talbot-Aachen hat mit Rücksichtauf seinen Gesundheitszustand sein Mandat
niedergelegt. An seine Stelle ist nach der VorschlagslisteHerr Dr. Krebs getreten.

Wie dem Hause bekannt, hat der Provinziallandtag bei seiner letzten Tagung auf Antrag
der Wahlpilifungskommissiondie Entscheidung über die Gültigkeit der im Februar stattgehabten
Provinziallandtags-Neuwahlen ausgesetzt, da die im 8 10 des Gesetzes, betreffend die Wahlen zu
den Provinziallandtagen und zu den Kreistagen, vom 3. Dezember 1920 vorgefehenc Einspruchs¬
frist gegen die Gültigkeit der Wahlen noch nicht abgelaufen war. Der Provinzialausschuh hat die
Wahlverhandlungen mit den Einsprüchen dem Provinziallandtage vorgelegt. Die Verhandlungen
weiden zunächst der Wahlprüfungstommifsion zu überweifensein.

Außer den Ihnen bereits zugegangenen Drucksachensind noch folgendeVorlagen einge¬
gangen, die auf Ihre Plätze verteilt find:

1. ein Bericht und Antrag des Provinziallandtages, betreffend anderweitigeVerteilung der Pro-
vinzilllsteuern(Drucksache 27). Diese Vorlage würde mit Drucksache 1 zu verbinden und der
I. Fachkommission zu überweisensein.

2. ein Bericht und Antrag des Provinzialausschusfes, betreffend den Antrag der Bezirksgruppe
Rheinland des Verbandes der Kommunalbeamten und AngestelltenPreußens vom 4. Juni
1921 auf Erweiterung der Satzungen der Ruhegehaltsknfseund der Witwen^ und Waifen-
Veisorgungsanstalt. (Drucksache 2«.) Ich schlage Ueberweisung dieses Antrages an die Fach¬
kommission II n. vor.

3. ein Bericht und Antrag des Provinzialausschusfes, betreffend Errichtung einer weiteren land-
wirschaftlichen Winterschule im Kreise Moers (Drucksache 29). Diese Vorlage ist mit der
Ihnen zugegangenenDrucksache 20 zu verbinden; sie würde der IV. Fachkommissionzuzu¬
weisen sein.

Endlich ist noch eingegangeneine Petition des LandesbausekretärsMaerker bei dem Landes-
bauamt in Siegburg, betreffend den Bau einer Dienstwohnung oder die Gewährung eines Vau-
darlehens. Ich schlage vor, diese Petition an die I. Fachkommission zu überweisen.

Die in dem Ihnen zugegangenen Vorlagenverzeichnisunter lfd. Nr, 1 und 27 aufgeführten
Vorlagen (Druckfachen Nr. 25 und 13) werden Ihnen noch zugehen.

Zum Vorlagenverzeichnisfelbst habe ich noch zu bemerken, daß an Stelle des an der
Landtllgstagung verhindertenAbgeordnetenHucck zu lfd. Nr. 3 des Verzeichniffes Herr Abgeordneter
Hirtsiefer, zu Nr. 5 Herr AbgeordneterLoenartz und zu Nr. 21 Herr AbgeordneterSanders als
Berichterstatter für die Fachkommiffion bestellt worden find.

Der Herr Oberbürgermeister der Stadt Düsseldorf hat die Damen und Herren Abge¬
ordneten für Montag, den 11. Juli, abends, zum Befucheder Freilichtbühne und für Donnerstag
zum Besuche des Apollothcaters eingeladen. Ich bitte diejenigen Abgeordneten, welche von der
Einladung des Herrn Oberbürgermeisters, für die ich namens des Haufes verbindlichstdanke, Ge¬
brauch machen wollen, die Karten im Landtagsbüro in Empfang zu nehmen.

Die Karten für die Freilichtbühne muffen bis fpätestens Montag mittag 12 Uhr und die
Karten zum Besuchedes Apollotheaters bis spätestensMittwoch mittag 12 Uhr abgeholt werden.
Herr AbgeordneterSteinmeyer würde sich freuen, wenn die Besucher der Freilichtbühne vielleicht
schon eine Stunde vorher, also um 7 Uhr, sich im Schulgarten einfinden, damit er ihnen den
Schulgarten zeigen und einige Vorführungen von Schulkindern vor der Vorstellung veranstaltenkonnte.
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Diejenigen Damen und Herren, welche den in einer Anzahl von Exemplareneingegangenen
Jahresbericht der Provinzialmuseen zu Bonn und Trier wünschen, können ihn im Landtagsbllro in
Empfang nehmen.

Was mm die Bildung der Kommissionenbezw. Ausschüsse anlangt, so schlage ich vor, die
Ausschüsse in der alten Znsammensetzung zu belassen,soweit nicht durch die Fraktionen andere Vor¬
schläge gemachtwerden sollten. Wenn sich keiu Widersprucherhebt, nehme ich Ihr Einverständnis
an, (Inruf AbgeordneterMönnig: Sollen die Vorschlägeheute gemachtwerden?) Sie tonnen im
Laufe des Tages gemachtwerden; sie werden dann morgen mitgeteilt.

Dann würde noch zu Nr. 28 des Vorlagenverzeichnisseseine besondereKommissionzur
Vorbereitung der Wahl eines neuen Landeshauptmanns zn bilden sein.

Die Räume, in denen die Ausschüsse tagen, sind in den geschäftlichen Mitteilungen, die
ans Ihre Plätze verteilt sind, bekannt gegeben; sie sind auch äußerlichdurch Schilder kenntlich gemacht.

Im Einvernehmen mit dem Aeltcstenansschnßschlage ich Ihnen vor, die nächste Sitzung
ans morgen vormittag 9'/2 Uhr mit folgender Tagesordnung anznberanmen:

1. Eingänge;
2. Bericht des Provinzialcmsschussesüber die Ergebuisseder Provinzialverwnltnng für das Rech¬

nungsjahr 1919;
3. Bericht des Provinzmlansschnsses,betreffendden Vermögensstanddes Rheinischen Provinzial-

verbandes;
4. Vorbericht zu dem Hanpthaushaltsplan der Provinzialverwaltuug und zu deu zu ihm ge¬

hörenden Hanshaltsplänen der einzelnen Verwaltuugszweigeund Anstalten nnd
Haupthaushaltsplan der Proviuzinlverwaltung für das Rechnungsjahr 1921;

5. Bericht des Berichterstatters der Geschäftsordnnngskommifsionüber den Entwurf der neuen
Geschäftsordnung;

6. Entscheidungüber die geschäftliche Behandlung der eingegangenenVorlagen.
Herr Abgeordneter Haas hat das Wort zur Geschäftsorduuug.
Abgeordneter Haas zur Geschäftsordnung: Meine Damen und Herren! Ich beabsichtige

uicht, zu der morgigeu Tagesordnung zu reden, sondern ich stelle im Namen meiner Freunde den
Antrag, heute noch den ersten Punkt unserer gedruckten Vorlage zu erledigen, nämlich den Bericht
des Provinzialausschussesüber die Ergebnisse der Provinzialvcrwaltung für das Rechuuugsjahr 1919,
zu dem ja der Herr Landeshauptmann seinen Etatsbericht geben wird. Meine Parteifreunde sind
der Meinung, daß der heutige Tag wesentlich besser ausgenutzt werden kann. Sie vertreten die
Ansicht, daß, wenn hente der Herr Landeshauptmann seinen Etatsbericht gibt, dann die Fraktionen
Gelegenheithaben, heute nnd morgen in ihren Fmktionssitzuugendazu Stellung zn nehmen, und
daß dann gleich mit der ersten Rednergarnitnr angefangen weiden kann.

Wir halten es für durchaus unrichtig, daß das Parlament au einem Sonntag einberufen
und lediglichdie Konstituierung vorgenommenwird und man dann wieder nach Hause geht. Wir
sind vielmehr der Meinung, daß mit diesem Brauch entweder dadurch gebrochenwerden muß, daß
das Parlament überhaupt uicht mehr an einem Sonntage znsmnmenberufen wird oder aber dadurch,daß
der Sonntag auch wirklich zu Parlameutsarbeiten ausgenutzt wird (sehr richtig! links), und nicht
nur eine halb- oder dreiviertelstündigeTagung stattfindet mit reinem Formenkram, den wir an sich
für überflüssig halten, wenn wir ihn auch nach der heutigen Provinzialordnuug nicht beseitigen
können. Wir sind der Auffassung, daß dafür ein besonderer Tag nicht notwendig ist. Man könnte
das genau so gut morge» vormittag in einer halben Stunde machen und dann die anderen An¬
gelegenheiten hinterher erledigen.
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Aus diesen Gründen habe ich den Antrag zu stellen, daß wir jetzt noch den Bericht des
Herrn Landeshauptmanns über den Haushaltsplan und den Vermögensstand der Provinzial-
Verwaltungentgegennehmen.

Abgeordneter Hoffmann: Meine Damen und Herren! Ich unterstützeden Antrag des
Herrn AbgeordnetenHaas. Ich halte es fiir sehr richtig, daß wir heute den Bericht des Herrn
Landeshauptmanns entgegennehmen. Durch diesen mündlichen Bericht bekommen wir eine wesentliche
Ergänzung für die Fraktionsberatung und auch für die gesamteKommissionsberatung.

Es ist an und für sich schon ein eigentümliches Ding, daß heute überhaupt der Provinzial-
landtag neu konstituiert wird. Herr Kollege Haas hat ja schon darauf hingewiesen,daß der
Provinziallandtag seinerzeit bei der Neuwahl konstituiert wurde. Solange leine Neuwahl des
Provinziallandtages erfolgt, ist dieser Landtag aus sich heraus souverän und braucht nicht von
irgendeiner anderen Körperschaft einberufen zu werden. Wir halten es für viel richtiger, daß sich
dieser Landtag in seiner Form durchsetztund auch die Bestimmungen der Provinzialordmmg zu
beseitigen bestrebt ist.

AbgeordneterKoch-Nemscheid: Ich möchte Sie auch dringend bitten, den Antrag des
Herrn AbgeordnetenHaas anzunehmen. In der Bevölkerung versteht man es nicht, daß der
Landtag an einem Sonntag mit einem Kirchgang zusammenberufenwird und die hohen Spesen
ausgeworfenwerden, die der Landtag für den Tag verschlingt. Es ist äußerst praktisch,wenn dem
Vorschlagedes Herrn AbgeordnetenHaas stattgegebenwird, daß wir hentc noch eine Stnnde tagen
und den Bericht des Herrn Landeshauptmanns entgegennehmen. Wir können dann morgen in die
Einzelberatnng eintreten.

Man wird mir entgegenhalten, wir arbeiteten heute noch in den Fraktionen. Ja, meine
Herren, die Fraktionsarbeit wird aber viel ersprießlichersein, wem, Sie jetzt noch eine Stunde
länger tagen. Viel mehr Zeit wird der kurze Bericht des Herrn Landeshauptmanns nicht in
Anspruch nehmen. Wir tonnen dann in den Fraktionen in die materielle Behandlung eintreten.

Ich möchte Sie deshalb dringend bitten, den Antrag des Herrn AbgeordnetenHaas an¬
zunehmen. Es wird dann wohl hoffentlich auch für die Zukunft mit diesem alten Brauch
gebrochen sein.

Wir von der linken Seite haben im Provinzialansschuß beantragt, daß der Provinzial-
lcmdtag auf einen Dienstag zusammenberufenwird, daß man des Montags die Fraktionssitzungen
abhält und dann Dienstags mit der Beratung im Plenum beginnt. Das wäre viel praktischer
gewesen. Aber dieser Antrag hat nicht die Zustimmung gefunden, wir sind in der Minderheit
geblieben. So bleibt uns kein anderer Ausweg als der, heute noch eine oder anderthalb Stunden
zu tagen.

Abgeordneter Mönnig: Meine Damen und Herren! Die Formalien werden solange in
der bisherigen Form zn erfüllen sein, als die bisherigen Gesetze und die bisherige Geschäfts¬
ordnung bestehen. Infolgedessenhat Herr Huffmanu uicht recht, wenn er sagt, der Landtag könne
aus eigenem Recht einfach anders handeln.

Dann ist eingewandt worden, es sei überflüssig, den Landtag mit einer kirchlichen Feier
3« eröffnen und an einem Sonntag die Arbeit zn beginnen. (Sehr richtig! links.) Es wird
gesagt, die Bevölkerung verstehe das nicht. (Sehr richtig! links.) Ich glaube, daß der größere
Te,l unserer Bevölkerung noch ein Gefühl und Empfinden dafür hat, daß es keinen besseren Anfang
/? s Tagnng eines Parlaments gibt, als wenn wir den Segen des Himmels für uns erflehen.
(Zustimmung bei den bürgerlichenParteien. Widerspruchlinks. Zuruf: Der tut Ihnen anch not!)
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Es gibt Leute, die solche Feiern nicht als einen Scherz auffnfscu, sondern den Ernst des Lebens
doch etwas anders beurteilen als Sie, Herr Knab.

Materiell wird gesagt, wir könnten die Diäten für den Landtag sparen. (Sehr richtig!
links.) Sehr unrichtig! Wir haben im Aeltesteuausschußeinen Arbeitsplan vorgelegt, der so
geartet ist, daß wir uuter allen Umstanden am Samstag mit der Arbeit fertig werden, uud mich
die anderen Herren von der linken Seite haben im Aeltesteuausschußanerkannt, daß auch uach
ihrem Arbeitsplan bis Samstag getagt werden soll. Wie da eine Ersparung von Diäten möglich
sein soll, kann ich nicht einsehen. (Widerspruchlinks.)

Meine Damen nnd Herreu! Wir haben beantragt, daß wir morgen um 9^2 Uhr mit
der öffentlichen Sitznng beginnen, daß wir dann den Bericht des Herrn Laudeshauptmanns höreu
und eventuell auch den Bericht des Berichterstatters aus der Geschäftsordnnngskommisfiou,daß
daun die Fraktionen ihre Beratungen vornehmen, daß anch die einzelnen Kommissionen des Mittags
schon tagen nnd daß wir dann den ganzen Dienstag für das Plenum hier freihalte,:.

Auf dem vorigen Provinziallandtag haben einzelne Beratungen nicht mit Rnhe stattfinden
können. Wir legen Wert daranf, daß nach den Vortragen, die ich eben erwähnt habe, die
einzelnen Parteien, Kommissionennnd Fraktionen mit Ruhe tageu köuucn, so daß dann die Aus¬
sprache am Dieustag in vollstemMaße stattfinden kauu.

Nun wird gesagt, der Vortrag des Herrn Landcshauptmauns könne hcnte schon statte
finden. Niemand hat damit rechucukönucn, uud es wird auch nichts damit gewonnen, daß der
Vortrag heilte stattfindet. Alle Vorzüge, die die Linke dabei im Auge hat, werden anch eintreten,
wenn wir gleich schließen und den Vortrag des Herrn Laudeshauptmanns morgen entgegennehmen.
Es hat weder einen matcriclleu uoch einen formellen Vorzug, weun wir von der von uus vor-
geschlageueu Tagesordnung abgehen.

Abgeordneter Haas: Meine Damen und Herren! Wieweit der Einzelne den Segen des
Himmels für feine Arbeit erflehen will, das überlasse ich vollständigdein Ermessen jedes Einzelne«.
(Znruf Fnrwick: Es kommt auf Sie gar nicht au!) Auf Sie uoch viel weniger, Herr Kollege
(ZwischenrufFnrwick); ich bin der Meinnng, ich habe keine Ursache, dem Herrn Kollegen Fnrwick
auf diefem Gebiete zn folgen. (Sehr richtig! links.) Ich bin der Anffassuug, daß es nicht allein
im Pnrlnment, sondern gnnz allgemein Sache des Einzelnen ist, ob er den Segen des Himmels
für seine Arbeit erflehen will. Wir haben dazu uicht notwendig, daß vor der Parlamcntstngung
Gottesdienst abgehalten wird. Ich bin aber weiter der Meiuuug, wenn man wirklich dieses
Bedürfnis hat, kann man es genan so gut au einem Werktage befriedigen. Diejenigen, die Lnst
und Liebe haben, in die Kirche zn gehen, haben dann anch Gelegenheit, vormittags in die Kirche
zu gehcu. Das ist ihucu am Werktage genau so gut möglich wie am Sonntage. Aus diesen
Gründen hat man es gar uicht notwendig, an der Einberufung des Provinziallaudtages auf eiuen
Sonntag festzuhalten.

Nun sagt Herr Kollege Mönnig, durch unseren Vorschlag würden auch keine Diäten
«spart. Meine Damen nnd Herren, die Debatte, die wir jetzt hier iu aller Oeffentlichkeit haben,
haben nur auch schon im Provinzinlansschuß gehabt. Nach den Vorschlägen, die ich im Namen
meiner Freunde nnd anch des Herrn Kollegen Koch im Provinzinlansschuß gcmnchthabe, würden
wir die Diäten für deu heutigen Tag gespart haben, aus dem Grunde, weil wir der Auffassung
sn>d, daß dns, wns bis jetzt erledigt wurden ist, mich gnnz gnt an einem Werktage als Einleitung
der gnnzen Tagung erledigt werden könnte; dann tonnte man den Tag vollständig ausnutzen.
Hätten alle Ihre Parteifreunde (zn Herrn Mönnig) nnsercm Vorschlagezugestimmt, danu würden

2



10 61. RheinischerProvinziallandtag, 1. Sitzung am 10. Juli 1921.

wir die 15 000 Mark, die der eine Tag kostet, erspart haben. Das haben Ihre Freunde nicht
getan, sondern sie haben den Antrag abgelehnt. Auf Grund dessen sind wir gezwungen, in die
Ocffentlichkcit zu gehen und das zn sagen, was wir hinter verschlossenenTüren schon gesagt haben.

Nun hat Herr KollegeWonnig weiter gesagt, im vorigen Provinzillllandtag haben einzelne
Beratungen nicht mit der notwendigen Ruhe stattfinden können. Das haben alle Fraktionen nnd
ganz besonders die führenden Köpfe sehr übel empfnnden (Zustimmung.) Dem würden wir auch
jetzt schon in etwa abhelfen können, wenn wir versuchten, die morgige Tagesordnung zu entlasten. (Sehr
richtig! links.) Diese Entlastung würde stattfinden, wenn der eine Punkt, der morgen behandelt
werden soll, der Bericht des Herrn Landeshauptmanns, heute schou erledigt würde. Dadurch würde
doch selbstverständlich unsere morgige Tagung um diese Zeit gekürzt, nnd es würde mehr Zeit für
die Kommissionenund Fraktionen bleiben.

Also finanziell hatten Sie Gelegenheit, im Provinzialausschnß die Sache tatsächlich so zn
gestalten, daß etwas erspart wurde, uud materiell, in der Sache - um Zeit zu gewinnen —
haben Sie heute uoch Gelegenheit, das nachzuholen.

Ich bitte Sie dringend, meine Damen und Herren, meinen Vorschlag, heute noch den
Bericht des Herrn Landeshauptmanns entgegenzunehmen,anzunehmen.

Abgeordneter Dr. Iarres: Wir schließen uns dem Antrage der Zentrumspartei au und
bitten, es bei den Vorschlägenbewendenzu lassen, die der Aeltestenrat gemacht hat. Zunächst aus
einem formellen Grunde-. Der Bericht des Herrn Landeshauptmanns steht nicht auf der Tages¬
ordnung. Wenn ein einziges Mitglied des Hauses widerspricht, so besteht keine Möglichkeit, die
Angelegenheitheute hier zur Beratung zu bringen. Dann aber anch ans einem materiellen Grnnde,
und dieser ist für uns durchschlagend. Wir sind bisher, auch aus Sparsamkeitsgründen, in der
Fraktion noch nicht zusammengetreten, sondern beabsichtigen,heute erst in einer mehrstündigen
Sitzung der Fraktion die Vorlagen vorzuberaten, die den Landtag beschäftigensollen. Das wird
eine schwierige und mühsame Arbeit sein, und wir glauben, die Diäte», die wir beziehen, haben
wir auch durch diese Arbeit verdient. Es bedarf also durchaus nicht des Hinweises der Linken
nuf eine Sparsamkeitspolitik. Diesen Rat lehnen wir ab. Wir wissen selbst, daß wir auch hier
im Landtage unsere Geschäftsführungfo einzurichtenhaben, daß jede Mark gespart wird, die gespart
werden kann, und es würde uns sicherlich nicht liegen, eine Stunde länger zn tagen nnd den Land¬
tag mehr hinauszuziehen, als es notwendig ist. Aber wir haben heute die Nachmittagsstunden
unbedingt für unsere Fraktionsvorbesprechnngennotwendig. Aus dem Grunde bitten wir, die
Sitzung heute morgen möglichst schnell zu vertagen.

Ob es in Zukunft möglich und zweckmäßig sein wird, die Sitzungen des Landtages au
einem Werktag statt an einem Sonntag beginnen zu lassen, darüber mag sich der Aeltestenrat
unterhalten. Wir halten den Vorschlag für durchaus diskutabel.

Abgeordneter Gerlach: Ich bedaure außerordentlich,dem Herrn KollegenIarres wider¬
sprechen zu müssen; ich habe das auch schon im Aeltestenausschußgetan. Es muß, um Legenden¬
bildungen vorzubeugen,betont werden, daß tatsächlichgeschäftsorduungsmäßigdie Möglichkeitvor¬
liegt, den Antrag des Herrn KollegenHaas anzunehmen. (AbgeordneterDr. Iarres: Wenn keiner
widerspricht!) Es ist nicht richtig, daß es nicht möglich ist, den Punkt zu verhandeln, weil er
"icht auf der Tagesordnung steht. Ich mache daranf aufmerksam,daß die Mitglieder des Provinzial-
landtages zu einer Tagung des Landtages für die Zeit vom 10. Juli nnd folgende Tage einge¬
laden find, und dafür ist uns eine Anlage zugegangen, die wir während der Landtagstagung als
Tagesordnung benutzen,und darauf steht als erster Punkt: Bericht des Provinzialansschussesüber



61. RheinischerProvinziallandtag, 1. Sitzung am 10, Juli 1921, 11

die Ergebnisse der Provinzialverwaltnng usw. Nachdem der Herr Oberpräsident den Landtag
eröffnet hat, beginnt die Tagung, und wenn wir Lust hätten, hätten wir — das habe ich auch
bereits im Aeltestenausschußgesagt — die Möglichkeit, die gesamte Tagesordnung hente hier zu
erledigen. Ich widerspreche also ganz offiziell den Ausführungen des Herrn Kollegen Iarres, als
wären wir geschäftsordnuugsmäßigdazu uicht iu der Lage. Meine Herren, sprechen Sie es doch
offen aus: Sie wollen heute uicht verhandeln, aus prinzipiellen Gründen. (Sehr richtig! links.)
Ich will Ihnen beweisen,daß Sie es nicht wollen. VergegenwärtigenSie sich nur uuscre Geschafts-
ordnnngsdebatte im Aeltestenrat und hier wieder. Während der Zeit, wo wir jetzt zur Geschäfts¬
ordnung diskutieren, hätten wir längst den Vortrug des Herrn Landeshauptmanns gehört.
(Zustimmung links.)

Abgeordneter Nr. Iarres: Die Anffafsnng ist nicht richtig. Wir haben heute über¬
haupt keine Tagesordnung; es ist heute nur zur Konstituieruugdes Landtages gemäß der Geschäfts¬
ordnung eingeladen. Dafür braucht eiue Tagesordnung nicht aufgestellt zu werden. Die Tages¬
ordnung wird nach 8 9 der Geschäftsordnungdnrch den Vorsitzendenfür die nächste Sitzung vor¬
geschlagen. Einen Vorsitzendenhatten wir noch uicht; er konnte also auch eine derartige Tages¬
ordnung nicht vorschlagen. Heute siud wir nur zu Verhaudlungen berufen, die fich auf die Gefchäfts-
ordnung uud auf die Provinzialordnung in der jetzigen Fassung gründen. Wir würden gern in
eine Verhandlung eintreten, wenn es uns materiell richtig erschiene, wenn wir nicht dadurch iu unseren
Dispositionen.beengt würden. Wir würden aber beträchtlichin unserer Fraktion durch eine weitere
Verhandlung heute beengt. Wir beantragen deshalb nochmals, heute so schnell wie möglich Schluß
zu machen, damit die Fraktionen in ihre Beratuugen eiutreten köuueu.

VorsitzenderGielen: Das Wort ist nicht mehr gewünscht. Wir würden über die vor«
geschlagene Tagesordnung abstimmen.

Abgeordneter Haas: Ich bitte znr Geschäftsordnungmns Wort.
Vorsitzender Gielen: Wir sind fchon in der Abstimmung; es ist nicht mehr möglich.

(AbgeordneterHoffmaun: Der Antrag des Kollegen Haas geht doch weiter!)
Abgeordneter Haas: Entweder bekommeich jetzt zur Geschäftsordnung das Wort oder

Sie stimmen erst ab.
VorsitzenderGielen: Ich frage das Hans, ob ich noch das Wort zur Geschäftsordnung

erteilen soll? Wer von den Damen nnd Herren ist dafür, daß ich das Wort noch erteile? —
Das ist die Mehrheit. /

Das Wort hat Herr Abgeordneter Haas.
AbgeordneterHaas: Ich habe den Einspruch des kommunistischen Reduers bei der Wahl

des Vorsitzenden heute ein wenig kleinlich gefunden, trotzdem mich meine Parteifrcuude nach Schluß der
letzten Tagung an der Handhabung der Geschäftsordnungdurch Herrn Gielen sehr viel auszusetzen
hatten. (Sehr richtig! links.) Aber ich möchte doch jetzt zur Geschäftsordnungsagen: Herr Kollege,
eine solche Handhabung der Geschäftsordnunglassen wir uns hier nicht gefallen. (Sehr gnt! links.)
Es gibt doch bei einer folchcn Debatte, wie wir sie jetzt haben, keine Abstimmung mehr über die
vorgeschlagene Tagesordnung für morgen (Zustimmung), sondern ich habe zur Geschäftsordnungden
Antrag gestellt, daß heute der Herr Landeshauptmann seinen Bericht geben soll; über diesen Autrag
st zunächst abzustimmen, denn er bezieht sich auf heute, uicht auf morgen. Erst wenn dieser

Autrag abgelehnt ist. kann der Vorsitzendeüber seinen Autrag abstimmen lassen, diesen Punkt der
Tagesordnung, den ich heute beraten haben wollte, ans die morgige Tagesordnung zu übernehmen.

Ich bin weiter der Meinung, daß es für nnser Iusammeuarbeiteu durchaus gut wäre,
wenn der Herr Vorsitzendemöglichst loyal die Geschäftsordnung handhabt und cmch, wenn fich

2»
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jemand im letzten Augenblick noch znr Geschäftsordnung meldet, ihm das Wort gibt. Anders ist
es auch uicht möglich, denn zur Abstimmung kann mau das Wort nach der Geschäftsorduuuggar
uicht habeu. Er müßte dann über sciucu Vorschlag abstimmen lassen, und ich würde meine Kritik
nach der Abstimmung angebracht haben.

Also ich bitte nochmals driugcud, Herr Vorsitzender,daß Sie vor allen Dingen über den
Autrag abstimmen lassen, ob heute uoch der Bericht des Herru Laudeshauptmauus gcgebcuwerdeu
soll oder uicht.

Abgeordneter Adenauer: Meine Damen uud Herren! Man kann ja über Geschäfts^
ordnungsfragen manchmal zweifelhaft sein. Zweckmäßig ist es aber immer, wenn man zweifelhaft
ist, so zu verfahren, daß eine Minderheit uicht sagen kann, sie sei vergewaltigt wurden. Ich fasse
den Antrag des Herrn Haas so auf, daß er eiuen Abändernngsantmg gestellt hat, und würde
empfehlen,über diesen Antrag zunächstabzustimmen.

Vorsitzender Gielen: Ich habe teiue Bedenke» dagegen. Wir stimmen also ab über
den Antrag des Herrn Haas, den Bericht des Herrn Landeshauptmanns heute uoch eutgegeuzuuehmeu
Wer vou den Damen und Herren ist für diefen Autrag? — Das ist die Minderheit.

Wir stimmen dann ab über den Autrag des Aeltestenmts, die Tagesordnung für den
morgigen Tag so festzusetzen, wie ich sie vorhin verlesenhabe. Wer von den Damen uud Herreu
ist für diesen Antrag? — Das ist die Mehrheit.

Die Herren Mitglieder des Aeltesteurats bitte ich, nach Schluß der Sitzung m Zimmer 36
zu einer kurze» Besprechuugzusammenzukommen.

Zum Wort hat sich noch gemeldet Herr Abgeordneter Hauck.
Abgeordneter Hanck: Meine Damen und Herren! Ich habe anläßlich der letzten Vor¬

gänge am Schlüsse der vorigen Tagung hier eine Erklärung abzugeben.
Es wird Ihnen allen in Erinneinng sein, daß sich da ein kleines Intermezzo abgespielt hat.

Ueber die Bercchtignug der eiuzelueu Aeußerungen, die damals von den Mitgliedern des Hauses
gemacht worden sind, brauchen wir heute uicht mehr zu rechten. Der Herr Vorsitzende hatte einen
gcschäftsurduungswidrigcuAusdruck eiues Mitgliedes der linken Seite des Hauses geriigt. Wir
habeu aber nicht vernommen,daß eine Aeußerung gerügt wurde, welche vou den Väukeu gekommen ist,
wo die oberen Beamte» der Provinzialvcrwaltung sitzeu. Es ist nämlich von diefer Seite aus in
den Saal hineingcrufenworden: „Schweinhunde!" (Hort! Hört! links.)

Man kann über das, was geschehen ist, zweierlei Meinung sein. Aber als Abgeordnete
müssen wir gegen derartigeAeußerungen,namentlichwenn sie von Beamten der Provinzialverwaltung
komme», ga»z energisch Protest erheben. (Iustimmuug links.) Was dem einen' Abgeordneten
geschehenist, gilt der Würde des Hauses, gilt der Würde der gesamten Abgeordneten. Die
Abgeordnetenhaben es nicht notwendig,sich von Beamten der Proviuzialverwaltung „Schwciuhuude"
tituliere,, zu lassen. (Zuruf links: Das ist unerhört!) Ich erhebe dagegen den schärfsten Protest
nnd hoffe, daß derjenige, der die Aeußerung getan hat, auch den Mut findet, sich hier zu melden.

VorsitzenderGielen: Geschäftsordnungsmäßigist eine Besprechuugdarüber nicht zulässig.
Aber ich stehe nicht an zu bemerken, daß weder ich noch Herr Elfes, der Schriftführer war,
den Amdruck gehört hat. Hätte ich ihn gehört, so würde ich ihn selbstverständlich ebenso gerügt
haben wie den anderen.

Landeshauptmann Dr. von Renvers: Ich habe von dieser angeblichen Aeußerung während
der Sitzung keine Kenntnis erlangt und nichts davon gewußt. Ich habe vou dieser Aeußerung
aber gelegentlich einer Sitzung der GeschäftsordnungslommissiouKenntnis bekommen; da hat Herr
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AbgeordneterHauck eine Mitteilung darüber gemacht. Daraufhin habe ich Veranlassung genommen,
festzustellen, wie die Sache zusammenhing. Ich habe den Beamten erklärt: Das halte ich nicht fllr
angebracht und nicht für zulässig; ich muß mir derartige Ausführungen für die Zukunft verbitten.
Damit ist die Sache meiner Ansicht nach wohl erledigt.

AbgeordneterKoch: In dieser Sache wollten wir einen Antrag einreichen. Weil aber die
Sache zur Verhandlung gekommen ist, nehme ich jetzt Gelegenheit, das Wort dazu zu nehmen.

Zunächst muß ich dagegen protestieren, daß der Vorsitzende nach Schluß der Versammlung
»och jemanden einen Ordnungsruf erteilt. (Sehr richtig! links.) Dann, meine Damen und Herren,
bin ich der Anficht, daß der Ordnungsruf nicht berechtigt war (Sehr richtig! links), und ich
behaupte auch, daß das Protokoll nicht richtig ist. In dem Protokoll heißt es, es wären Zwischen¬
rufe ertönt: „Nieder mit dem deutschen Vaterlande!" Meine Damen und Herren, das entspricht
nicht den Tatsachen. (Lanter Widerspruchbei den bürgerlichen Parteien.) Ich habe hier auf diefer
Seite gesessen und nichts Derartiges gehört. Ich habe auch meine Freunde von der Fraktion
gefragt. Mau hat mir gesagt: Es sind Rufe erschallt: „Nieder mit dem Schieberdeutschlaud,nieder
mit dem kapitalistischen Deutschland!" (Erneuter lauter Widerspruchbei den bürgerlichen Parteien.)
Es wundert mich, daß Sie so genau wissen, was da gerufen wurden ist. Aber das Wort
„Schweinhund" und „Raus mit dem Kerl!" wollen Sie nicht gehört haben. (Unruhe.) Ich be¬
haupte, auf der linken Seite ist der Ruf „Nieder mit dem deutschen Vaterlande!" nicht erschallt,
sondern nur: „Nieder mit dem kapitalistischen Deutschland, nieder mit dem Schieberdeutschland!"

VorsitzenderGieleu: Meine Damen und Herreu! Diesen Worten gegenüber habe ich
doch die Pflicht, festzustellen,daß ich persönlich als Vorsitzenderhier die Worte deutlich gehört
habe und daß ich, selbst wo dir Tagung schon geschlossenwar, mich doch noch als Vorsitzender für
berechtigtund verpflichtetgehalten habe, die Würde des Haufes aufrecht zu erhalten.

Abgeordneter Wallraf: Meine Damen und Herren! Wir fchcinenuns in diefem Jahr
sehr viel mit Geschäftsordnungsdebattenabgeben zu muffen. Damit wir aber damit nicht die Zeit
des Haufes und unfer aller Zeit übermäßig in Anspruch nehmen, möchte ich bitten, daß wir uns
"ach der Geschäftsordnung richten. Die Debatte, wie sie jetzt vor sich geht, ist nach meinen
pailamentarifchenErfahrungen abfolut unzulässig. Nach der Geschäftsordnungkann hier uur etwas
behandelt werden, das in derselbenSitzung zur Behandlung steht oder gestandenhat. Wenn die
Herren von der Linken etwas Derartiges anbringen wollen, so findet sich dafür auch eine andere
ParlamentarifcheForm. Aber in dieser Form Vorgänge ans einer früheren Session zu verhandeln,
ist unzulässig. Auf dem Boden der Geschäftsordnung muffen wir bleiben. (Zuruf links: Wann
sollen wir es denn anbringen?)

AbgeordneterMelich: Meine Damen und Herren! Ich bin außerordentlicherstaunt, daß
der Herr Präsident des 60. uud des 61. Proviuziallandtages ein so scharfes Gehör hat, wenn es
darauf ankommt, festzustellen, was für ein Zwifchenrufvon der änßerstcnLinken aus der entferntesten
Ecke gemacht wird. Er will mit aller Deutlichkeitgehört haben, daß dort ein Zwischenruf gefallen
ist: „Nieder mit dem deuifchen Vaterlande!" Ans der anderen Seite hat sich ein Herr, der links
von ihm ganz unmittelbar in feiner Nähe saß, des Zwischenrufs„Schweinhnnde" bedient, und das
will er nicht gehört haben.

Ich muß ausdrücklichfeststellen, daß wir auf den Inhalt und den Smn eines folchm
Zwischenrufs keiuen Wert legen, daß wir auch keinen Wert darauf legen, daß ein Unterschied
zwischen diesem deutschen Vaterland und dieser Schieberrepublikgemacht wird. Wir wolleu uur,
daß das, was wir als Zwischenrufezur Geltung kommen lassen, wörtlich im Stenogramm fest¬
gelegt wird.
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Weiterhin möchte ich betonen, daß sich der Herr Präsident außerhalb seiner Machtbefug¬
nisse etwas erlaubt hat, was jeder Beschreibung spottet: Der Provinziallandtag war offiziell
geschlossen; das, was sich nachher abgespielthat, war nach meiner Auffassung und nach der Auf¬
fassung eines jeden Menschen, der einen gesunden Menschenverstandhat (große Heiterkeit bei den
bürgerlichenParteien), eine rein private Kundgebung.

Meiue Herren! Sie haben sich vorhin über den Kirchgang unterhalten. Da muß ich
unbedingt feststellen, daß kein Widerspruch erfolgt ist: Der Kirchgang, der vor dem Provinzial¬
landtag als solcher zur Geltung kommt, ist eine private Sache. Ich muß auch feststelle!!, daß das,
was sich nachher nach Schluß der Tagung abspielt — ob es nun nationalistisch oder konfessionell-
religiös ist —, genau so gut eine private Sache ist. Ich muß ausdrücklich feststellen, daß sich der
Herr Präsident eine Machtbefugnis angeeignet hat, die ihm nicht zusteht.

Zum Schluß möchte ich noch betonen — das ist für die Herren Beamten des Provinzial»
körpers besonders gemünzt —, daß der Zuruf „Schweinhunde" die Vereinigte tummunistische Partei
und deren Mitglieder nicht im entferntestenberühren kann, sondern daß meine Fraktion der Auf¬
fassung ist, daß der Zuruf in feiner wefentlichen Bedeutung auf denjenigenzurückfällt,von dem er
ausgegaugeu ist. (Lebhaftes fehr richtig! links.)

AbgeordneterEberle: Meine Damen und Herren! Zunächst möchte ich bemerken, daß
von dieser Bank aus Zurufe während der Verhandlungen überhaupt unznläfsig sind. In keinem
Parlament ist es gestattet, daß sich Regierungsvertreter in dieser Weise in die Verhandlungen des
Parlaments einmischen. Wenn aber der Zuruf nach Schluß der Tagung gefallen ist oder gefallen
sein soll, dann ist er für uns als erledigt zu betrachten, dann geht er uns als Provinziallandtag
nichts an.

Genau so verhält es sich mit dem Ordnungsruf, den der Herr Vorsitzende nach Schluß
der Tagung erteilt hat. Auch dieser durfte in die Niederschriftnicht aufgenommenwerden. Wenn
der Vorsitzende erklärt: Die Tagung ist geschlossen, dann ist auch seine Tätigkeit als Vorsitzender
für diese Tagung beendigt. (Zustimmung links.) Wir dürfen es nicht dahin kommenlassen, daß
wir in ein ungeregeltes, zügelloses Verhandeln hineingeraten. Wir müssen uns an bestimmte
Formen binden, und eine der bindendstenFormen ist die, daß, wenn die Tagung geschlossen ist,
der Vorsitzende lediglich seine persönliche Ansicht änßern kann, die aber niemanden etwas angeht,
soweit er Abgeordneterist. Keinesfalls ist es aber zuläfsig, daß noch Aufnahmen darüber in die
Niederschriftkommen.

AbgeordneterWallraf: Ich möchte mich fachlich mit den anderen Herren nicht ausein¬
andersetzen. Aber ich betone nochmals: Wir kommenins Uferlofe, wenn wir bei irgendeiner Ge¬
legenheit einen Vorgang aus früherer Zeit in die Gefchäftsordnungsdebattehineinziehen. Deshalb
bitte ich den Herrn Vorsitzendendringend, in Wahrung der Geschäftsordnung dem Fortgang der
Diskufsion in diefer Weise zu steuern.

Abgeordneter Lenze: Ich stelle den Antrag, die Debatte über diesen Punkt zn schließen.
VorsitzenderGielen: Es liegt ein Antrag auf Schluß der Debatte vor. Wer vou den

Damen und Herren ist dafür? — Das ist die Mehrheit.
Das Wort wird nicht mehr gewünfcht. Ich schließe die heutige Sitzung.

(Schluß 1 Uhr 40 Miuuteu.)
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